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Meldungen

Von Mario Büscher

Neuss. Eigentlich heißt es für die 
Schüler in den Ferien: entspan-
nen. Freunde treffen, draußen 
spielen, vielleicht sogar in den 
Urlaub fahren. Für einige Schü-
ler ging der Unterricht in die-
sen Ferien aber weiter. Das Land 
Nordrhein-Westfalen hat dafür 
ein Programm initiiert: „Extra 
Zeit zum Lernen.“ Mit rund 36 
Millionen Euro sollen „außer-
schulische Bildungs- und Be-
treuungsangebote die individu-
ellen Auswirkungen der Coron-
avirus-Pandemie auf die Schü-
lerinnen und Schüler gezielt 
ausgegleichen“, heißt es in einer 
Veröffentlichung des Landes.

Rund 300 Schüler nahmen  
an 22 Kursen teil
„Wegen des Unterrichtsausfalls 
in der Pandemie erschien es uns 
wichtig, auch in Neuss so ein 
Angebot zu schaffen“, sagt Mi-
chael Rotte, der stellvertreten-
de Leiter der Volkshochschu-
le (VHS) in Neuss. Dort haben 
die Kurse für die Sekundarstu-
fe eins stattgefunden. Die Schü-
ler der weiterführenden Schu-
len konnten sich selbstständig 
über die Homepage der VHS an-
melden. „Viele Schulen sind ge-
schlossen und können die Kur-
se deshalb nicht vor Ort durch-
führen“, so Rotte. Die Kurse der 
Stufen fünf bis neun waren sehr 
gut besucht. Rund 300 Schüler 
nahmen an den 22 Kursen teil. 
„Wir haben uns auf die Kernfä-
cher Englisch, Deutsch und Ma-
thematik beschränkt“, erklärt 
Rotte. Für andere Fächer habe 
es zwar Anfragen gegeben, al-
lerdings nicht genug um einen 
Kursus anzubieten.

„Deshalb gab es für die Se-
kundarstufe zwei auch keine 
Kurse“, sagt Rotte. Es gab nicht 
genügend Interessenten. „Ich 
kann da aber auch jeden ver-
stehen, der nach diesem Schul-
jahr Urlaub braucht“, erklärt 
der VHS-Mitarbeiter. Ähnlich 

sieht das Dirk Jansen. Der Vor-
sitzende des Stadtelternrats 
hatte letztes Jahr noch die Idee 
für kürzere Ferien. Eine Aus-
sage, die er heute nicht mehr 
so treffen würde. „Viele Akkus 
der Kinder und der Eltern sind 
leer“ sagt er. Trotzdem könne 
ein Zusatzkursus in den Feri-
en grundsätzlich etwas brin-
gen. „Die Entscheidung dazu 
sollte aber in enger Absprache 
mit den Lehrern erfolgen“, fin-
det Jansen.

Die teilnehmenden Grund-
schulen organisierten ihr Ange-
bot anders als die weiterführen-
den Schulen größtenteils selbst-
ständig. Auch an der Pestaloz-
zi-Schule gab es fünf Kurse mit 
jeweils zehn bis 15 Kindern. „Es 

ist gut, dass es so ein Angebot 
gibt, allerdings kann man in 
einer Woche nicht alle Defizite 
eines Schuljahres ausmerzen“, 
sagt Schulleiterin Maria Mey-
en. Außerdem bedeutete das 
vergangene Schuljahr auch für 
viele Kinder erhöhten Stress. 
„Die Kinder brauchen die Feri-
en“, so Meyen. Trotzdem hätte 
sie es begrüßt, wenn der eigent-
lich geplante Kursus in der letz-
ten Woche auch hätte stattfin-
den können. Allerdings habe sie 
nicht genügend Lehrkräfte da-
für gefunden.

Bei der VHS laufen die An-
meldungen derweil weiter. 
„Auch in der letzte Ferienwo-
che sind bereits viele Kinder da-
bei“, sagt Rotte. Er glaubt, dass 

die Kurse etwas bringen. Beson-
ders in Englisch und Mathe, wo 
man sich das Wissen nicht ein-
fach anlesen kann. Viele Jah-
re Erfahrung mit einer Sum-
mer School hat derweil die In-
ternational School on the Rhi-
ne. Die Kurse dort richten sich 
an alle Interessierten und nicht 
nur an Schüler der Schule selbst. 
„Es werden auch nicht nur In-
halte nachgearbeitet, sondern 
eher weiter gearbeitet“, sagt Jil 
Borchers von der Schule. Zu-
sätzlich zum Unterricht in Ma-
the, Deutsch und Englisch am 
Morgen finden am Nachmit-
tag nämlich Kunstworkshops, 
Sportaktivitäten oder Kunst-
seminare statt. Die Summer 
School läuft bis 28. Juli.

Schüler büffeln in den Ferien
Summer School soll Wissenslücken schließen, die durch die Pandemie entstanden sind

Sommerkurse sollen helfen, in der Pandemie versäumten Lernstoff nacharbeiten und Wissenslücken schließen zu können.� Foto: ISR

Grimlinghausen. (Red) Eine Neus-
serin (81) ist am Montag Oper 
von Trickdieben geworden. 
Sie wartete gegen 15 Uhr auf 
dem Parkplatz des Friedhofes 
an der Volmerswerther Stra-
ße am Auto, als zwei Unbe-
kannte sie ansprachen und 
in ein Gespräch verwickelten. 
Wie die Polizei mitteilt, frag-
ten die beiden Männer die Se-
niorin nach der Uhrzeit und 
schlenderten um sie herum. 
Den Diebstahl der Geldbörse 
bemerkte die Neusserin erst 
zwei Tage später, woraufhin 
sie Anzeige erstattete. Das 
Duo wird wie folgt beschrie-
ben: etwa 20 Jahre alt, von 
schlanker Statur, beide spra-
chen akzentfreies Deutsch. 
Sie fuhren in einem Ford Fies-
ta davon. Zeugenhinweise an 
die Polizei: 02131/3000.

81-Jährige Opfer 
von Trickdieben 

Von Simon Janssen

Kaarst. Es ist nicht lange her, da 
erlebte Gisela K. eine Situation, 
die sie als „unmöglich“ bezeich-
net. Die 83-Jährige war bei ei-
ner Beerdigung auf dem Kaars-
ter Friedhof am Jungfernweg – 
von der hat sie aber längst nicht 
alles mitbekommen. „Man 
konnte fast nichts von dem 
verstehen, was der Pfarrer ge-
sagt hat“, sagt die Seniorin. Der 
Grund: Autos und Lkw, die mit 
hoher Geschwindigkeiten über 
die benachbarte A 57 rausch-
ten. „Ich kann verstehen, dass 
man aus Kostengründen kei-
ne Lärmschutzwände aufstellt, 
aber man könnte zumindest zu-
sätzliche Sträucher pflanzen, 
die dichter sind als die bisheri-
gen und den Lärm ein wenig ab-
fangen – so ist die Situation je-
denfalls unerträglich“, sagt die 
Kaarsterin. Dies sei vor allem 
in den Wintermonaten der Fall, 
wenn die vorhandenen Bäume 
und Büsche kahl sind.

Mit ihrer Kritik ist Gisela K. 
nicht allein. Es ist schon vorge-
kommen, dass Ulrich Eßer, lei-
tender Pfarrer der Pfarreien-
gemeinschaft Kaarst-Büttgen, 
nach Beerdigungen heiser war, 
weil er auf dem Friedhof gegen 
den A 57-Lärm – teils vergeb-
lich – anreden musste. „Ein ent-
scheidender Faktor ist der Wind. 
Je nachdem, wie er steht, hört 
man viel Verkehrslärm. Vor al-
lem an den Gräbern, die direkt 
an die Autobahn grenzen“, sagt 
Eßer, der hinzufügt: „Da kann 
man brüllen wie man will – bei 
größeren Beerdigungen kommt 
man nicht dagegen an.“

Vor allem bei mehreren 

Beerdigungen hintereinan-
der müsse man deshalb „mit 
den Stimmbändern haushal-
ten“, sagt der Pfarrer. Manche 
Bestatter würden wegen des 
Lärm-Problems sogar eine klei-
ne Beschallungsanlage mit auf 
den Friedhof bringen, was die 
Lage ein wenig entspanne, bei 
einem größeren Menschenauf-
kommen aber immer noch nicht 
ausreiche. 

Der Großteil einer Beerdi-
gung findet grundsätzlich in 
der Friedhofskapelle statt. Bei 
der Einsenkung am Grab gibt 
es jedoch zum Beispiel gemein-
same Gebete. „Da sind Auto-
bahngeräusche im Hintergrund 
schon störend“, sagt Eßer.

Pfarrerin Annette Marian-
ne Begemann von der Evan-
gelischen Kirchengemeinde in 
Kaarst hält Platzierungen dieser 
Art grundsätzlich für schwie-
rig: „Dass man Friedhöfe aus-
weitet in Richtung von Auto-
bahnen beziehungsweise Auto-
bahn-Ausfahrten, ist fragwür-
dig“, sagt sie. Der Lärm sei nicht 
nur bei Beerdigungen ein Prob-

lem, sondern auch für Angehö-
rige in der Zeit danach: „Fried-
höfe sollten eigentlich ein Ort 
der Ruhe sein, in dem man inne-
halten kann.“ Vor allem im neu-
en Teil des Kaarster Hauptfried-
hofs sei der Zustand derzeit al-
lerdings eine „Zumutung“. 

Im Bestattungshaus Pütz an 
der Gladbacher Straße hat man 
die Soundanlage inklusive Mi-
krofon stets griffbereit. „Wir 
sind auf das Problem vorberei-
tet“, sagt Inhaber Peter Bayer. 
In der Pandemie, in der Bestat-
tungen lediglich draußen statt-
finden durften, habe man tech-
nisch weiter aufgerüstet. 

Mit dem Standort des Fried-
hofs habe man sich mittlerweile 
abgefunden. „Er liegt jetzt nun 
mal dort“, sagt Bayer, der ver-
mutet, dass die unterschied-
lichen Zuständigkeiten eine 
schnelle Beseitigung des Pro-
blems verhindern. Denn: Bei 
dem Friedhof handelt es sich 
zwar um eine städtische Fläche, 
die Autobahnen werden jedoch 
im Auftrag des Bundes von den 
Ländern verwaltet.

Kaarster ärgern sich über 
Lärm auf dem Hauptfriedhof

Direkt neben der Ruhestätte rauscht der Verkehr der A 57 entlang

Kaarst. (jasi) Über das Motiv 
kann nur gemutmaßt werden, 
fest steht jedoch: Die Verant-
wortlichen der Evangelischen 
Kirchengemeinde in Kaarst 
können keinerlei Verständnis 
für die Aktion aufbringen. Un-
bekannte haben in der Nacht zu 
Montag eine an der Lukaskirche 
hängende Regenbogenfahne 
abgerissen und gestohlen. „Ge-
blieben sind uns nur die Kabelb-
inderreste und der Frust“, heißt 
es in einem Facebook-Post der 
Gemeinde, die seit Beginn der 
Sommerferien an all ihren Kir-
chen entsprechende Fahnen 
platziert hat, um ein Zeichen 
für Toleranz zu setzen. Die far-
benfrohen Flaggen gelten als 
Symbol für die Vielfalt von Ho-
mosexuellen in aller Welt. „Wir 
bieten allen Menschen Heimat, 
ganz gleich woher sie kommen 
oder für welche Lebensform sie 
sich entschieden haben“, lautete 
die Begründung. Pfarrerin Mai-
ke Neumann kann über die Ak-
tion nur den Kopf schütteln. Ei-
ne neue Fahne müsste erst noch 
besorgt werden. 

Es ist nicht der erste Fall die-
ser Art im Rhein-Kreis. Erst En-
de Mai sorgte eine Aktion vor 
dem Rewe-Markt in Norf für 
Aufsehen. Damals hatten Un-
bekannte eine Regenbogen-
fahne von einem Mast geris-
sen, sie angezündet und dann 
in einem nahegelegenen Ge-
büsch „entsorgt“. Der Leiter der 
Rewe-Filiale hängte zwar eine 
neue Fahne auf, doch auch die-
se sollte von Unbekannten ent-
fernt werden.

Regenbogen-
Fahne 
abgerissen

Büttgen. (Red) Unbekann-
te sind am Montag um 10.10 
Uhr in ein Einfamilienhaus 
an der Gutenberstraße ein-
gebrochen. Zeugen wurden 
auf den Einbruch aufmerk-
sam und verständigten die 
Polizei. Derweil flüchteten 
die vier mutmaßlichen Ein-
brecher. Zwei entkamen zu 
Fuß. Die Personen werden 
als „südländisch“ oder „ara-
bisch“ aussehend beschrie-
ben und sollen dunkel be-
kleidet gewesen sein. Wäh-
rend einer der Flüchtigen 
als untersetzt beschrieben 
wird, soll der andere Mann 
eine Teilglatze haben. Die 
beiden anderen Einbrecher 
liefen zu einem an der Jus-
tus-Liebig-Straße abgestell-
ten, schwarzen Audi mit Kre-
felder Kennzeichen. Im Rah-
men der Flucht touchierte der 
Audi einen parkenden Wa-
gen. Die Flüchtigen im Auto 
sollen ebenfalls ein südlän-
disches oder arabisches Er-
scheinungsbild haben. Hin-
weise an Telefon 02131/3000.

Einbrecher 
flüchten mit Audi

Rhein-Kreis. (Red) Im Rhein-
Kreis Neuss ist aktuell bei 131 
Menschen (Vortag: 144) eine 
Infektion mit dem Corona-
virus nachgewiesen. Hier-
von befinden sich 6 (4) in ei-
nem Krankenhaus. Unverän-
dert 356 Personen sind an den 
Folgen einer Erkrankung mit 
dem Coronavirus gestorben. 
Das teilt der Kreis mit.

Zahlen Von den im Kreis 
aktuell nachweislich Infi-
zierten wohnen 57 (Vor-
tag: 62) in Neuss, 20 (22) in 
Meerbusch, 17 (17) in Gre-
venbroich, 16 (19) in Dorma-
gen, 12 (15) in Kaarst, 5 (4) in 
Rommerskirchen, 2 (4) in Jü-
chen und 2 (1) in Korschenb-
roich. Zurzeit sind 295 Men-
schen (312) auf Empfehlung 
des Kreisgesundheitsam-
tes in Quarantäne. Der Sie-
ben-Tage-Inzidenz-Wert des 
Robert-Koch-Instituts (RKI) 
liegt für den Rhein-Kreis 
Neuss bei 17,3 (17,3).

Virus-Varianten Unter den 
im Kreisgebiet aktuell mit 
dem Coronavirus infizier-
ten Menschen ist bei 29 Fäl-
len (Vortag: 34) die Alpha-Va-
riante – „britische“ – und bei 
59 Fällen (Vortag: 56) die De-
lta-Variante – „indische“ – 
nachgewiesen.

Impfkampagne Insgesamt 
139 050 Menschen (Vortag: 
138 901) haben im Impfzent-
rum und durch den mobilen 
Impfdienst des Rhein-Kreises 
Neuss bislang eine Impfung 
und 124 121 (124 047) bereits 
die Zweitimpfung gegen das 
Coronavirus erhalten.

131 Corona-Fälle  
im Rhein-Kreis

 

Grundschulen Bur-
gunderschule, Ge-
brüder-Grimm-Schu-
le, Karl-Kreiner-Schu-
le, Kreuzschule, Leo-
schule, Martinusschu-
le, Pestalozzischule, 
Richard-Schirmann-Schu-
le, St.-Konrad-Schule, 
St.-Peter-Schule und die 
St.-Stephanus-Schule
Kurse Die Zusatzkurse in 
der ersten Ferienwoche 
sind vorbei, für die letzte 
Woche kann man sich al-
lerdings noch anmelden.

Schulen

Die Lukaskirche am Lindenplatz in 
Kaarst.� Foto: jasi

Gisela K. steht auf dem Kaarster Friedhof. Dort ist es sehr laut.� Foto: jasi

Von Anneli Goebels

Neuss. Die Pagodenzelt-Stadt auf 
dem Neusser Rennbahnpark 
steht, wenn auch noch nicht 
mit Waren gefüllt. Denn aktu-
ell wird dort noch gebohrt, zu-
sammengeschraubt und aufge-
stellt. Trotz der noch bevorste-
henden Arbeit sind die meisten 
gut gelaunt. Denn nachdem die 
Equitana Open Air im vergan-
genen Jahr wegen Corona ab-
gesagt werden musste, war es 
zunächst nicht sicher, ob sie in 
diesem Sommer wieder statt-
finden kann. Vor zwei Mona-
ten war klar: Sie kann.

Geplant worden seien ver-
schiedene Szenarien, wie Mi-
chael Köher, Geschäftsführer 
der veranstaltenden Agentur 
Reed Exhibitions Deutschland, 
mitteilt. Noch gilt im Rhein-
Kreis die Inzidenzsstufe 0, was 
sich bei steigenden Infektions-
zahlen bald ändern kann. Aber 
an dem Ablauf der ersten gro-
ßen „Freiluft-Veranstaltung“ 
in Nordrhein-Westfalen in die-
sem Jahr, wie Köhler sagt, werde 
das nichts ändern. Es wird vor 
Ort keine Tageskassen geben, Ti-
ckets können nur online bestellt 
werden (equitana-openair.com) 
zum Preis von zwölf (Freitag), 17 
(Samstag) und 15 Euro (Sonn-
tag). Daneben gibt es auch Er-
mäßigungen. Wer Tickets be-
stellt, muss sich auch wegen der 
Kontaktnachverfolgung regist-
rieren lassen. 

Im Publikumsbereich – 
70 000 Quadratmeter – gelten 
die AHA-Regeln und muss eine 
Maske getragen werden. Au-
ßerdem müssen die Besucher 
genesen, geimpft oder getes-
tet sein (ab sechs Jahre, Nach-

weis nicht älter als 48 Stun-
den). Ein Schnelltest-Center ist 
in der Wetthalle. Trotz all die-
ser Auflagen hoffen die Veran-
stalter, Aussteller und Akteu-
re auf zahlreichen Besuch. Er-
laubt sind maximal 10 000 Gäs-
te pro Tag.

Die Vielfalt des Reitsports 
darstellen, das ist das Ziel der 
Equitana, bei der auch 150 Aus-
steller ihre Waren anbieten – 
von Helmen, Hosen und Wes-
ten bis zu Halftern und Stricken, 
aber auch Futter für die Vier-
beiner ist alles reichlich im An-
gebot. Wettbewerbe in unter-
schiedlichen Disziplinen zeigen 
Laien und Erfahrenen, wie die 
Profis es richtig machen. Anre-
gungen für einen besseren Sitz 
und eine einfühlsame Kommu-
nikation mit dem Pferd vermit-
teln prominente Ausbilder

Für die „Equitana Open Air 
at Night“, am Samstag ab 19.30 
Uhr, gibt es nur noch Stehplatz-
karten. Dort treten unter an-
derem die Freiheitsdressurrei-

terin Kenzie Dysli und Kath-
rin Harms-Hirche auf, die ei-
ne Kür im Ponysattel zeigt. Ap-
ropos Pony: Im Pony-Paradies 
von Evelyn Biesenbach kön-
nen die kleinen Gäste ihre Lie-
be zum Pferd entdecken, denn 
dort kommen sie spielerisch mit 
den Tieren in Kontakt.

Die Equitana bietet im  
Rennbahnpark alles rund ums Pferd

Eintrittskarten gibt es nur online

Auch diese Ponys werden am kommenden Wochenende bei der Equitana Open 
Air dabei sein.� Foto: woi

 

Die Equitana Open Air ist 
am Freitag (23. Juli) von 
10 bis 19 Uhr, am Sams-
tag (24. Juli) von 9 bis 19 
Uhr und am Sonntag (25. 
Juli) von 9 bis 17 Uhr ge-
öffnet.

Der Rhein-Kreis bietet 
am Samstag und Sonn-
tag auf dem Rennbahn-
park-Gelände, jeweils von 
10 bis 15 Uhr, Impfun-
gen an.

Impfangebot
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